
Wımpina’s Druck der Ablaßthesen
Martın Luthers 1528

(nach einem der ISI VD“O Luther ausgegebenen Texte)
un Luthers frühe Aussagen ZUNY Verbreitung seiner Ablafsthesen

Von Klemens Honselmann

Konrad Wımpina hat in seıner „Anacephaleosis sectarum“ , die 528 als
umfangreicher Folioband erschien,  1 auch dıe Ablaßthesen Martın Luthers
wörtlich abgedruckt und iıhnen jene Gegenthesen nachtolgen assen, die
für seiınen Schüler Johannes Tetzel aufgestellt hatte und VO diesem
20. Januar 1518 der Universıität Franktfurt verteidigt worden sind.

Bäaumer hat auf diesen Druck der Thesen Luthers bereıts hingewiesen.
Deren Verhältnis den drei bekannten Drucken VO 1517 und dem ın
den „Resolutiones disputationum” VO Maı 1518 wurde bisher 1aber nıcht
untersucht. och scheıint mır wichtig se1ın, Klarheit darüber
schaffen, Ww1e€e weıt diese Thesen miıt denen ın den genannten Drucken VYO

1a7 übereinstiımmen und ebenso, VO  e WE un welchem Zeitpunkt
Wımpina s1e erhalten hat

Wımpina (1528) die Anfänge der Reformationsbestrebungen Luthers
ın das Jahr 1518 Sıe haben nach ıhm begonnen mı1t der Veröffentlichung der
Thesen: At hu1ius artını Luther: errorum ausDLCLA: Subscripta scheda invul-
gala fuere S1C nım Tle ANNO natalı Christiano 71500 quoslibet
ad disputandum inNnu1LLans est. Es 1St fragen, W as Wımpina mıiıt diesen
Satzen Nn wollte Er sıeht rückblickend) die Antänge der Reforma-
tionsbestrebungen Luthers in der Veröffentlichung der subscripta scheda,
womıt Nur die auf dessen Vorrede folgenden 95 Thesen gemeınnt seın können.
Wenn darautfhin erklärt: „So hat jener 1im Jahre 1518 angefangen, indem
alle ZUT Disputatıon einlud ezieht sıch dabei auf Luthers Worte in
der Einleitung ZuU ext der Thesen: guı NO  x DOSsuNT mverbis praesentes
nobiscum dısceptare, ıd ıterıs absentes (Jene, die nıcht persönlich mMiıt
uns dısputleren können, mogen das schriftlich tun). ıne Spur VO einem

haeresum 4an a-Konrad Wımpina, Anacephaleosıs Sectarum, CITOTUINN,
cephaleoseos hıbrı tres). Frankturt er) 1528 Pars Liber

Remigıus Bäumer, Dıe Diskussıon Luthers Thesenanschlag. Forschungsergeb-
nısse un:! Forschungsaufgaben, in: Um Retorm un Reformatıon, hrsg. A.Franzen
(1968) 5.6  N Ders., Martın Luther und der Papst. 4_ Aufl Müuünster 1985
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Wıssen darum, dafß Luther schon VOT dieser Ausgabe seıne Thesen
bekannte Theologen in Wiıttenberg und der näheren Umgebung VO  — Wıtten-
berg der Allerheiliıgenkırche ın Wıttenberg angeschlagen oder dort schon
"ne Diısputation abgehalten habe, 1sSt ın Wımpinas Worten nıcht
erkennen.

Wımpina erklärt dann, da{ß mıt eıiner in gleicher Weıse veröffentlichten
scheda ogleich damals (tum prımum) Z  T habe Er hat diese alle
gerichtete (guaquaversum Schrift 1ın die Offentlichkeit gebracht (pro YOSEr1S
exhıbitam) und auch ZUuUr Dıiısputation ın Frankfurt a.d gegeben, aber
nachher 1m Archiv eingeschlossen.  3 Seinem Buch, der „Anacephaleosis
serjes“ 111 S1€e aber einfügen, zeıgen, dafß sıch mıt der Luther-
sache (Lutherana ordıne) VO'  —_ den ersten Anfängen beschäftigt habe Er
erklärt dann: SIC nım Tle ANLNO natalı Christiano 71500 quoslibet
ad disputandum INVLLANS est „50 hat jener 1m Jahre 1518, ındem alle
ZUTr Diısputation einlud, angefangen“.

Wımpina bringt 1U den ext der Thesen Luthers mıt dem Vorwort:
Amore et studio elucıdandae verıtatıs subscripta haec disputabuntur . Dıie

These tragt Rand den Vermerk: Conclusıio prıma Luthertı. Dıie wel-
Thesen werden Rand mıiıt arabischen Zıttern durchgezählt.“ Die

Zählung mMuiıt arabischen Zitfern würde dem Plakatdruck der Thesen
Luthers VO 1547 entsprechen, aber bei diesem springt die Zählung VO  3
auf 15 zurück, die These ISt geteilt in und 46, ebenso die These iın

un f dafß die Gesamtzahl 1St Al das 1St in dem Druck VO  - Wım-
pına VO  — 1528 nıcht der Fall ıne Jahreszahl dem Druck fehlt,; W as
ohl darauf hinweıist, dafß auch un seiıner Vorlage iıne solche nıcht
gestanden hat

Dıie VO Wımpina gedruckte Thesenreihe kann nıcht VO  — einem der drei
bekannten Drucke VO 1547 abgeschrieben oder abgedruckt worden se1n, die
allesamt dem Druck die Jahreszahl 1517 haben Wenn eıner der Drucke
iıhm vorgelegen hätte, würde Wımpina den Anfang der Retformation Luthers
nıcht auft das Jahr 1518 verlegt haben Zudem stiımmt die Textfassung 1m
ersten Teil miıt den Sonderlesungen der Thesen ın Luthers Resolutiones dıspu-
tatıonum VO 1518 übereın, denen dieser noch Anfang 1518 arbeıtete, die

aber TYTST mıt einem Vorwort VO Maı 518 drucken 1e0ß8 Von These 68
bringt die VO Wımpina gedruckte Fassung der Thesen Luthers die Son-

Wımpina (wıe Anm 1) Quibus n parı ınv ulgata scheda LUM prımum replicu-ISSCHNUS:! Ft HAGQUAOETSUM hanc pro Yostrıs exhıibitam In dısputationem GUOGUEC Fran-
cophordiu Oderam mıssam archıiviıs post hac iınclusissemus: Coeptae haleosis
serıes, UNC postere vıdetur, UT AancC GQUOGQUE hic subnecteremus: Eotenus, qQUO prehen-deremur, Lutherana (guantum ın Lam Vasta syLlva confıerı potuerıit) ordıne velut:
prıma ab OY1 Ine DEYSAVLSSE.

Diese törmliche Kennzeichnung der ersten These und die weıtere Zählung iın
arabischen Zıitfern deuten darauf hın, dafß Wımpinas Vorla keine Zählung hatte.

Vgl azu Klemens Honselmann, Urfassung und Druc der Ablaßthesen Martın
Luthers un! ıhre Veröffentlichung (1966)
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derlesungen der als A; und bezeichneten Drucke.® Dıie Vorlage, die
Wımpina abdrucken ließ, kann 1L1UT handgeschrieben gewesen seın und LU

VO Luther selbst STAMMECN, w1e auch die Vorlagen für die Drucke A, und
1U auf Abschriften Luthers selbst zurückgehen können.
Das äflßt sıch leicht damıt erklären, dafß Luther für die Niederschrift der

Thesen wWwel Blätter benötigt hat Die für Wımpina gefertigte Thesenreihe hat
Z ersten Hälfte (bıs ZU[F. These oder auch wen1g arüber hinaus) VO  e}

eiıner Fassung abgeschrieben, die spater tür den Druck ın den Resolutiones
disputatiıonum benutzt hat,© für die 7zweıte Hältte hat Luther iıne andere
Abschrıiuftt herangezogen, Ww1e€e s1ı1e andere Bekannte geschickt hat und
einıgen VO ıhnen als Vorlage ZU Druck (CAs und gedient hat.?

Es 1st 1U tragen, Wann Wımpina die Thesen Luthers bekommen hat
Dıie Antwort 1st nıcht schwierı1g. Zunächst 1STt aber darauf hinzuweısen, dafß
Wımpina sıch ın seınem Druck VO  a 1528 geırrt haben mufß, als angab,

Dıie Dıiıtterenzen ZU Druck der Thesen 1n Luthers Resolutiones dısputationum de
indulgentiarum yırtute (1518) gegenüber den Drucken A, B, VO 1517 sınd in der ın
Anm zıtierten Veröffentlichung wiedergegeben, da: 1er auf die Texte VeTr-

zıichtet werden kann. UÜbereinstimmungen mıt dem Thesendruck 1n der Resolutiones
(R) die Drucke A‚ und finden sıch in den Thesen 2‚ 5) 1D 18, 1 Z 2 9 28,
2 DE, 46 un: 4 / (Umstellung der Texte), 51 5 9 dagegen Übereinstimmungen mIıt den
Drucken A, B, ın den Thesen 68, Z 7 9 /8, 82— 88 un: 90

Volz, Dıe Urfassung VO Luthers 95 Thesen, ZKG 78 bezeichnet P
‚WAT „die bisher verschiedentlich vertretene Auffassung, dafß dıe als A! un
bezeichneten Drucke VO 1547 alle se1 U: dırekt der indıirekt eventuell autf
einen (verschollenen) Urdruck zurückgehen, alsI tährt jedoch fort, „aber ( bliebe
doch immerhiın die Möglichkeıt übrig, da{fß der der VO eiınem solchen Urdruck
abhängen könnten“. Er weılst ann auf seine 1959 erschienene Schrift „Martın Luthers
Thesenanschla un seıne Vorgeschichte“ hın, 1in der aut 43 mıt vielen „wenn“ un
„aber  ‚CC sıch „dıe selit langem umstrıttene Frage  *s bezıeht, ob Luther „ein handschriuft-
lıches der ber eın gedrucktes Exemplar seiner Thesen angeheftet hat“ Er gesteht,
da die Frage nıcht „‚durch urkundliche Zeugnisse“ lIösen se1 und endet die UÜberle-
gungscn mıiıt dem atz „Wenn aber Luther selbst, ohl nıcht zweıteln seın
dürfte, die Thesen 1in Druck gegeben hat, steht auch der Annahme, da{fß s1e 1n
gedruckter Form angeschlagen hat, eın Hindernıis 1m Wege CC Im nächsten atz 1st ann
schon alles klar „Der Wittenberger Urdruck der Thesen, VO dem Luther Iso eın
Exemplar die Schloßkirche anheftete, MUu: als verschollen gelten.“ Im Stemma der
Drucküberliefterung, das 'olz seiınem ben zıtierten Aufsatz anfügt, steht der
Spitze Luthers verlorene Niederschrift, VO  j der (Hs.) und eıne hs Vorlage für und

abhängen. N Verschollener Urdruck“ 1STt nde noch mMI1t dem Zusatz „frag-
ıch“ genannt.

Dabeiı 1sSt beachten, da die Anderungen in gegenüber den Drucken A) und
nıcht sachlicher Art, sondern Nur Umstellungen der Auswechslungen VO Wortern

sınd, Banz ahnlıch w1ıe das beı den eben enannten Drucken VO 1517 der Fall ISt. Meıne
VO 'olz (wıe Anm als „eigenartıg“ bezeichnete Vermutung, dafß Luther selbst die
Abschriften vVOTSCHOMMIEC: hat, sehe ich in der VO Wımpina veröffentlichten Fassung
bestätigt. Nur Luther konnte 1m Besıtz jenes Textes se1n, den in den Thesen 1—5 tür
Wımpina abschrieb un! mıt eınem Oorwort VO:! Maı 1518 1im Druck der Resolu-
H0ONes veröftentlichte.

uch die Vorlage für diese Thesen kann Wımpina ur handschriftlich erhalten
haben Drucke davon gab CS noch nıcht.
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Luther habe 1m Jahre 1518 mıt den Thesen Zur Dıiısputation eingeladen. Denn
schon den Dezember 1517 MU: Wımpina 1im Besıtz des Schriftstücks
SCWESCH se1ın.

Der Domuinıkaner Johannes Tetzel, der als Ablaßprediger in jener Gegend
gewirkt hatte, sah die Angriffe Luthers als auf sıch bezogen und ist, ohl
ohne Zögern, ach Halle gereıst. Am Dezember 1517 hat sıch dort VO

Magıstrat der Stadt Mitwirkung VO  z Mitgliedern des Schöffengerichts
un: den Verwaltern der Salinen eın Zeugnıis ausstellen lassen, da{fß die in
Luthers Thesen verurteılten Behauptungen nıcht vorgetragen habe. ! wWwel
Tage danach, Dezember hat der Propst des Stiftes Neuwerk, Johannes
Paltz; namentliıch Geıstliche verhört, die erklärten, „dafß s1e
angezeıgte unschickliche Worte oder dergleichen VO  z Tetzel iın oder außer-
halb seıner Predigten, noch eın Gerücht davon, bıs auf diese Stunde nıcht
gehört“ 11 Dıie Reıse nach Halle wiırd Tetzel sogleich nNie

haben, nachdem Wımpina ıhm die Thesen Luthers vorgelegt hatte. Demnach
dürten WIr annehmen, dafß Wımpina Luthers Thesen ın den etzten
November- oder den ersten Dezembertagen 1517 VO Luther bekommen
hat Um diese eıt wiırd Luther die Thesen in der Fassung, wIıe S$1e die Drucke
A, und bringen, seıne Freunde in Wıttenberg weitergegeben haben in
der Absicht, mıt diesen darüber E dısputieren, dann aber auch andere, in
einıger Entfernung Wohnende, darunter Wimpina, * gesandt haben, deren
schrıittliche Stellungnahme erwartete Ulrich VO  ; Dinstedt hat seın xem-
plar Christoph Scheur l in Nürnberg weitergereıicht, dieser rucken
ließ. !$ Eın anderes 1st nach Leipzıg, eın drıttes nach Basel gekommen; auch
diese beiden Stücke sınd gedruckt worden, und ‚W alr noch 1m Jahre 1547

noch VOT dem Weıihnachtsfest, mıiıt dem das NEUC Jahr 1518 begann.
ber den Absender der Thesen kann eın Zweıtel bestehen. Es kann NUur

Luther selbst pCWESCH seın, der damals allein über den ext verfügte. Wım-
pına nn ıh noch einmal in der Eınleitung den Thesen, die selbst
diesen entgegensetzte: Praescriptas conclusiones, ubı Tle Luther ın scholis Der-

savısset Wittenberg(ae), alıas eisdem ferme penıtus adversas disputarı cebium
est ın scholıis Francofordensibus. ”“ Während die datzaussage selbst keiner

Paulus, Johann Tetzel, der Ablaßprediger 58 In der Urkunde heißt
6S „Wır haben einmütig befunden un! bekennen, da{fß WIr solche unschickliche ede
und Hohnsprache VO! würdıgen Herrn (Tetze. weder be] unls och haben hören
reden der redigen

11 ben 55  N]
Druck beı Wımpina, Sectarum Anacephaleosıis (wıe Anm tol TT

13 Am Januar 1518 dankt Christoph Scheurl dem Ulrich VO'  — Dınstedt für die
Übersendung VO  w} Luthers Thesen, die ın Nürnberg übersetzt sınd Mıt eiınem Briet
VO| gleichen Tag schickt eın Exemplar Conrad Peutinger. Gleichzeitig schreibt

Jodocus Trutvetter VO Schriften, VO denen annımmt, dafß dieser sıe gelesen habe,
darunter die Conclusiones Martını Luder, indulgentias ınterpretantes. Chrıistoph
Scheurl’s Brietbuch, hg Frh “O  S Soden und J. K, F. Knaake. Neudruck Aalen 1962
Nr 158 SOWI1e 156, 157

Wıe Anm
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Erklärungen bedarf, 1Sst der Teil des Satzes schwerer verstehen: Yae-
scr1ptas conclusiones, ubı Tle Luther ın scholis versavısset Wittenberg(ae);
1st darum zunächst behandeln. 1)as den Nebensatz einleitende ubiı 1STt zelit-
ıch verstehen. Das versarı wiırd ın der Bedeutung: ‚leidenschaftlich
erregen nehmen se1in. Damıt ware übersetzen: 99  Is Luther ın den
Schulen Wittenberg mıiıt den hier gedruckten Thesen Autsehen erregte,
begann INnan andere, diıesen tast ganz entgegengesetzte Thesen ın den Schulen

Frankturt disputieren. “ Mıt den Worten Quarum schemata SECQUUNLUT
1ın haec verba leitet dann Wımpina die VO  n ıhm verfaßten und 20. Januar
1518 VO  e seiınem Schüler Johannes Tetzel verteidigten Thesen eiın.  1 Er

spricht also Luther ıne Beschäftigung mMiıt den VO  5 ıhm vertafßsten Thesen in
Wıttenberg 1a Wımpina den Satz über die entgegengesetzten Thesen, die
in Frankturt disputiert wurden, gleich anschliefßt, könnte vermu haben,
dafß auch in Wittenberg ıne Disputation stattgefunden hat och tür einen
solchen Tatbestand oibt keinen Anhaltspunkt. ”®

Da{fß Luther seıne Thesen 31 Oktober 1517 den Erzbischot Albrecht
VO  . (Magdeburg und) Maınz mıt einem Begleitbrief geschickt at, 1St unbe-
strıtten. Im Begleitbrief”” welst Luther auf die Instruktion hın, die der Brz-
ischof den Predigern ZUTr Ablaßverkündigung für Gaben Z Bau der
Peterskirche in Rom gegeben hat, und auftf Irrtumer, denen das Volk bei
der Ablaßverkündigung komme. Er führt Beispiele dazu Er ordert den
FErzbischot auf, diese Ablaßinstruktion zurückzunehmen, damıt nıcht
jemand autfstehe und in eıner Schrift jene Ablässe un die Instruktion
angreife. Eın solches Geschehen verabscheut C fürchtet aber, da{ß erfolgt,
wenn nıcht bald Abhiilte geschaffen würde.

Luther bıttet dann den Erzbischoft, seıne treuen Dienste (meae parvıtatıs
fidelıa officıa) anzunehmen. Als seiınem „Schafstall“ gehörıg bıttet
Dominus Jhesus custodiat Inuam reverentıissımam paternitatem ın aeternum

(Der Herr Jesus moge Dıiıch, hochwürdıigster Herr Vater, autf ew12 schützen).
Er fügt dann den Satz Der Erzbischot moge die VO  e} ıhm beigelegten
Thesen (disputationes) sich anschauen, erkennen, welch zweifelhafte

15 Ebenda tol SA
Vgl azu Honselmann (wıe Anm 5) un: olz (wıe Anm 7 S der 1m

Stemma der Drucküberlieferung > 13) eınen verschollenen Urdruck, jedoch mMı1t der
Bemerkung ‚Traglıch‘ annımmt, diesen aber 1n seın Stemma nıcht einordnen kann Daiß
'olz ın seiınem Büchlein „Martın Luthers, Thesenanschlag un: dessen Vorgeschichte“
nıcht mehr den 51 Oktober BL7 als Tag des Anschlags annahm, sondern den ersten

November, wotür aber keıine Zustimmun bekam, zeıgt deutlich, jede alte Nach-
richt ber den Thesenanschlag fehlt Vgl AZUu E. Iserloh in verschiedenen Veröffent-
lichungen, 5U: Der Thesenanschlag fand nıcht 9 1in  ® Geschichte in Wissenschaft un!
Unterricht (1965) 675— 682 R. Baumer, Dıe Diskussion Luthers Thesenan-
schlag; Forschungsergebnisse und Aufgaben, in: Um Retorm un! Retormatıiıon at
Leben und Kirchenretorm 1mM der Glaubensspaltung) (1968), weıter
durchgeführt biıs 1971; ebend

Druck ach dem Orıgına in Stockholm Br Nr 48 Übersetzung des Brietes
beı E. Iserloh, Luther 7zwischen Retorm und Reformatıon; der Thesenanschlag fand
nıcht (Kath Leben un! Kämpften \ wıe Anm 161) (1966) 43 — 45
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Sache die Meınung über die Ablässe sel,; die Jjene als völlig siıcher (certissımam)
18verbreiten.

LDem Brief hat Luther die VO ıhm aufgestellten Thesen über den blafß
beigelegt, die dann VO  e} Maınz aus nach Rom gesandt wurden und dort dem
päpstlichen Hoftheologen (Magıster S$acYı Palatır) Z! Prüfung und Beant-
wor tung übergeben worden siınd. Dieser, Sılvester Prierınas, hat dann 1n
seinem „Dialogus“ den VO ıhm wortlich wıedergegebenen Thesen
Luthers seiıne kritischen Bemerkungen geschrieben un das Werk ohl noch
1m Junı 1518 ZU ruck gebracht. ””

Die Thesen,; die Luther über die Ablässe geschrieben und den Erzbi-
schot Albrecht geschickt hat, sınd VO iıhm ohl VO vornhereın für ine
Auseinandersetzung arüber mıt anderen Gelehrten gedacht SCWESCNH. Er hat
S1€e schon kurze eıt darauf, Anfang erganzt iıne Aufforderung Z.ur
muündlichen Dıisputation Mıt ihm in Wıttenberg oder,; in schrittlicher Form,

bekannte oder befreundete gelehrte Geistliche und Laıen, weıtergegeben.
Dıies 1STt jene Thesenreihe, die anfangs schon behandelt wurde, als deren
Empfänger Dıinstedt und Wımpina auszumachen sınd, WOZUu weıter die
Auftraggeber der Drucke 1ın Leipz1g und in Basel gehören.

Nun hat Luther in seiınem Rückblick aut den Antang der Retformation 1m
Band seıner Werke (1545) mitgeteılt, habe bald WEeIl Briefe geschrieben

(MOX sScY1pPS1), den eınen den Erzbischot VO Maınz, der erhalten 1st, den
anderen seiınen Ordinarıus, den Bischof VO Brandenburg, VO dem aller-
dings keine Spur vorhanden 1st. Bekannt 1Sst 198088 seın Brief diesen Bischof
VO 13. Februar 1518 Darın betafßt sıch Luther mıiıt dem Anfang seiner
Bemühungen und macht autf dıe Predigt iın jenen Gegenden über et
ınaudıta dogmata autmerksam. LEr se1 VO vielen Famıliaren, aber auch VO
Unbekannten 1n Brieten oder Colloquien gefragt, W as arüber denke Um
allen gerecht werden, se1 ıhm besten erschienen, arüber dispu-
tıeren, bıs die Kıirche festsetze, W as richtig se1 Er tährt dann fort: Itaque
emM1SL dısputationem, INULLANS et VORaAansS publıce N  y privatım VETYTO, ut nostı,
GUOSGUE doctissımos, UT mel per ıteras $UuUAaM sententiam aperirent.““ „Also
schickte iıch meıne Dısputation (d.h die Thesen dazu) heraus, ındem iıch
einlud und bat, öffentlich alle, prıvat aber, W1€e Du weılst, einıge Gelehrte,
da{fß s1e mıir, twa brieflich, ıhre Meınung eröffneten.“ Was Luther hier
schreibt, MU: dem Bischof bereits bekannt BEeEWESCNH se1n: UT nostı. Luther hat
also auch ıhm seıne Thesen zugeschickt. Das 1sSt nıcht 1. Oktober
geschehen. Vielmehr gehört der Bischof den doctissımt, die Luther aufge-
ordert hatte, ıhm brieflich ıhre Meınung eröffnen. Es kann 1L1UT jene The-
senreıihe gemeınt se1n, die auch Wımpina bekommen hat, jene, die

18 Br Nr. 58
Vgl Aazu Honselmann (wıe Anm Nachweis des rom Druckes 1‚

644 Nachdruck VO  - M. Lotther, Leipzıg 1518, ın Erzb kad Bıbhothek Paderborn
aus dem Besıtz (Jtto Beckmanns mıt hs Wıdmung des Druckers: aRU Honselmann,
ın Westft. Zs 114 1964 5.261 Nr.

Br Nr 58 138
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Luther Ende November Freunde ın Wıttenberg selbst und, w1e 1m Briet
Christoph Scheur/] VO Marz 1518 geschrieben hat, Gelehrte 1ın der

näheren Umgebung geschickt hatte.*} In der Zusendung seiner Thesen hat
Luther die Zustellung eınes Brietes gesehen. SO bezieht sıch denn auch
Anfang seınes Brietes den Bischoft VO'  a Brandenburg auft keinen anderen
Brief diesen. Damıt kann das Schreiben Luthers Anfang der Retorma-
t1on NUTLr dıe gelehrte Freunde gesandte Thesenreıhe SECWECSCH se1in. Eın
anderes heute verlorenes Schreiben den Bischof hat nıcht gegeben.

Luther erortert NU:  a 1mM Briet den Bischot die fehlende Verbindlichkeıit
der Lehren VO Theologen und Juristen und Sagl dann: „Also, als 1Ic. in diese
Arena rief; nıemand aber am, dann aber sah, da{fß meıne Thesen weıter VeI-

breitet wurden, als ich gewollt hatte, und weiıthın nıcht als disputierbar, SOI1-

dern als Behauptungen aNngeNOMIM wurden,“ tühlte ıch mich ggeEZWUNSCH
meıne Hoffnung und meıne Absıcht meın Unvermogen und

meıne Ignoranz öffentlich machen und die Thesen (declaratıones) und ıhre
ewelse (probatıiones) öffentlich herauszugeben. Manches weılß ich
nıcht, einıges leugnC ıch auch, nıchts behaupte ıch aber hartnäckıg. Alles
unterwerte ich aber der Kırche und ıhrem Urteı€

Er bıttet dann den Bischof, „dem zukommt, die Studien dieses (Ortes

(Wittenberg) beurteılen (iudıcare), seıne Ungereimtheıten ınepti4S) HZU-

nehmen; moge alles, w1ıe ıhm gutdünkt, tiılgen oder 1im Feuer Ver-
C6brennen

ber die Thesen und deren Verbreitung ertahren WwIr wieder VOoO

Luther selbst in seınem Briete VO März 1515 Christoph Scheurl,; eiınen
Ratsherrn iın Nürnberg, dem für WwWwel Briete dankt, einen eutsch und
einen lateinisch geschriebenen, ebenso für eın Geschenk Albrecht Dürers,
VOTLr allem 1aber auch für die Zusendung der Drucke seıner Thesen, hıer DOosL-
tiOnes genannt, in Lateın und Deutsch.“ cheur/! hatte sich iın seiınem (verlo-
renen) Briet beı Luther beklagt, dafß die Thesen nıcht auch nach Nürnberg
gesandt habe Luther erklärt dazu, dafß nıcht seıne Absıcht und seın

21 1ınweıs auf den Einleitungssatz seıner handschriftlichen Reıihe, auf die auch die
als A, un! bezeichneten Drucke un: der Thesendruck beı Wımpina zurückgehen.
Eın Druck der Thesen stand damals Luther nıcht ZUr Vertü ung

Dıiıese weıte Verbreitung der Thesen Luthers gescha durch die Drucke, dıe
Anfang 1518 nachzuweısCcCmM sind Vgl Honselmann (wıe Anm 1274

Den Entwurt der declarationes miıt den probationes hat Luther mıiıt
seiınem Brief dem Bischot VO  an Brandenburg ZuUr Prüfung zugesandt un: als Resolutiones
dıisputationum de indulgentiarum ırtute 1im Maı 1518 beı Grünenberg in Wittenberg
drucken lassen. Vgl azu Honselmann (wıe Anm. S. 351

Der Briet wird 1m Anhang ın UÜbersetzung wiedergegeben.
Luther hatte K Dezember 1517 Scheurl einen Briet gesandt, dem seıne

Ablaßthesen weder beılegte, och erwähnte (WA Br. l Nr. 54) Scheur/] erhielt die
Thesen VO Ulrich VO Dıinstedt, dem 53 dafür dankte Sıe sind vermutlich
schon einıge Tage orh angekommen, da Scheur/] schon schreiben konnte, da{ß Caspar
Nutzel s1ie übersetzt habe Vgl Christoph Scheurls Brietbuch (wıe Anm 13) Nr 158
Am gleichen Tage sandte Scheur/l die Thesen Kilian Leib un Eck. Ebenda Nr 154,
155
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Wunsch BCeWESCH sel, S1e verbreıiten, „sondern mıiıt wenıgen, dıe be] uns
und in der Umgebung wohnen, über S1e conterieren“ ezieht sıch hıer
offenbar wıeder autf die Eınleitung der Thesenabschriften bzw Drucke 95
dafß S1e entweder nach dem Urteil vieler verurteıilt und dann abgeschafft oder
gebilligt herausgegeben werden. ber Jetzt werden S1e weıt über meıne otf-
Nnung hinaus gedruckt“ also sınd die VO  } Luther ausgegebenen Thesen-
reihen handschriftlich gCweESsCN „und übersetzt, dafß miıch dieses
Erzeugnis FreEuUL, nıcht weıl ich nıcht wünschte, dafß die Wahrheit im Volk
bekannt werde, das habe ıch vielmehr allein gesucht, sondern weıl Jjene Art
nıcht gee1gnet 1st, das olk unterweısen. Denn 1St mır selbst einıgesunklar, und Sanz anders und sıcherer hätte iıch einıges behauptet oder auch
wegegelassen, WEeNnN ich diese Wiırkung vorausgesehen hätte. Allerdingserkenne ich aus dieser Veröffentlichung Zzur Genüge, welche Meınung über
die Ablässe weıthin beı allen herrscht, wenn auch 1im geheimen S0 bın ıch
CZWUNgCNH, dıe eweılise für meiıine Thesen darzulegen, dıe ıch aber noch
nıcht veröttentlichen durfte, weıl der Bischof VO Brandenburg, dessen
Urteil ich in dieser Sache erbeten habe, vielfach verhindert, mich langeiınhält“. So Luther März 1518.%26

Der Bıschot hatte allerdings die gleiche eıt Luther in einem treund-
schaftlichen Brief SCANTLWOTTEL, mıiıt dessen Überbringung den Abt des
Zısterzienserklosters Lehnin beauftragt hatte. Wır wıssen VO  - dem Briet, der
verloren ISt, durch einen in der zweıten Hälfte des März VO  ; Luther Spa-latın, den Ratgeber des Landesherrn Luthers, des Kurtfürsten Friedrich des
VWeısen, gesandten Brieft. Darın erklärt Luther, durch den Abt und in dem
Brief habe der Bischof den Wunsch und die Bıtte ausgedrückt, die Heraus-
gabe der Probationes und ırgendwelche andere Arbeiten autfzuschieben (unterden Probationes sınd die spater gedruckten Resolutiones verstehen). Dıie in
deutscher Sprache herausgegebene Predigt möchte durchaus nıcht (valdenollet) und habe deshalb gebeten, S1€ nıcht auszugeben und nıcht Ver-
kaufen. Luther WAar hocherfreut, da{fß eın solcher Bischof einen solchen Abt

gnädıg ihm geschickt hatte. Er gestand: „Ich bın sehr zufrieden. Ich
1l lieber gehorchen als Wunder Ctun, selbst WenNnn iıch könnte.“

Luther hat dann noch einmal die Ausgabe seiner Thesen dargelegt in
seiınem Schreiben apst Leo Ar das dem Druck seiıner Resolutiones dis-
Dutatıonum de ındulgentiarum yırtute vorangehen un mıt dem den
Anfang der Veröffentlichung gesEIZtLEN Brieft seinen Ordensoberen
Johannes Staupıtz durch diesen dem apst zugehen 1e6ß Der Briet Stau-

Druck Br.1 Nr. Honselmann (wıe Anm 155+%.
Br. 1 Nr 67 Malo obedire GUuAamM miracula facere, et1am, $2 ossem, etreliqua, GUAE Meum studium PXCUSAYVENT. Licet nıhıl errorıs ın ıllıs. Sed MNLA catholica

tLarum, fa
PSSEC ‚9 ıpseque dammnaret ıllas indiıscretas (ut voCcant) proclamationes indulgen-

E propter scandalum ıudicaret alıqnantulum tacendum et differendum.“(Deutsche Übersetzung 1m Anhang.)
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pıtz datıert VO Maı Der Brief den aps wird Uurz UVO konziıpiert
worden sCcC1H 28

ach einıgen einleitenden Satzen, in denen Luther siıch darüber beklagt,
da{fß beı hm, dem Papst, schlecht gemacht worden sel,  ; 297 welst daraut
hın, dafß seılıt kurzer eıt jenes Jubiläum apostolischer Ablässe verkündıgt
werde und dahın gekommen sel, da{fß die Prediger dem Terror des
päpstlichen Namens glaubten, se1 il_}nen gestattet, Gottloses und Häreti-
sches otften lehren Z schweren Argernis und Gespött der kirchlichen
Gewalt, als wenn die Dekretalen über die Mißbräuche der Ablaßsammler s1ie
nıchts angıngen In den (jaststatten sej]en Gespräche über dıe Habsucht
der Priester und Verleumdungen der Schlüsselgewalt des Papstes ımmer häu-
fıger geworden Da habe VO FEıter tür Christus und in jugendliıchem
Feuer priıvat einıge Große der Kırche gemahnt.”” Von einıgen se1l angC-
nOoMMECN, anderen se1 lächerlich, anderen anders erschienen.?' Er habe
keine weıtere Möglichkeıit gesehen, als ihnen wenıgstens ganz ruhig O
genzutreten, mıt anderen Worten, ıhre Behauptungen bezweıteln und ZuUuUrr

Disputation stellen. So habe ıne Thesenreihe ausgegeben, indem 1980858

Gelehrtere einlud, die mıiıt ıhm verhandeln wollten. 1)as musse auch seınen

Gegnern klar seın aus dem Vorwort jener Thesenreihe.  32
28 So auch Br Nr. 78 Dıiese Resolutiones bestehen, w1ıe schon angedeutet,

aus dem Text der bereıts früher ausgegebenen Thesen un! den Probationes, den
Beweısen E wAHR Da 1st 65 Nnu interessant, W a Luther als „Beweıs“ bringt für seıne

ut solvere possent hominem, etiam $12 quı1sThese „Obpinarı DENLAS papales tantas C33dE,;
esti ınsanıre“. Luther erklärt zunächst, dıe

per impossibile de1 genıtrıcem violasse,
Hl Jungfrau Verzeihung bıtten mussen, dafß WwIır solches un! denken

das vermeıden“. Er erklärt, nıcht
CZWUNSCH werden; denn gab keinen Weg,
wiıssen, durch welches Teufelswerk geschehe konnte, da‘ das olk jenes Gerücht
überall verbreıtete. Obwohl test und VO vielen, auch bedeutsamen Menschen iımmer

se1l mehr vVerwull-wiıieder behauptet sel, da{fß das vielen Orten gepredigt habe,
ert worden, als dafß geglaubt habe In der These habe erklärt keinen

das jenes anzunehmen begann, w asPrediger tadeln, sondern das olk mahnen wollen,
vielleicht nıemand gesagt hat 6S 1U  - jene haben der nıcht, ist nıcht ent-

bıs ıch sıcher bın ber jene schlimmste Meınung,scheidend tür mich (mea NO:  x refert),
wWar verwünschen un: verurteilen.“ımmer sS1e entstanden seın könnte,

Audıtum audıvı de pessımum, Beatıssım ater, QUuO intelligo, quosdam Aamıcos
UL quı authorıitatem et CS-foecısse MEUM gravıssıme et EULS oetere,

clavıum et summ. pontifıcıs mıinuerım: ınde haereticus, a  0S  > perfidus et SPCX -

centıs nominıbus, 1MMO 19NOMUNLIS ACCHUSOT, WA Br.1 Nr SS
528 emeınt 1stProinde mMONUlL privatım alıquot Magnates Ecclesiaru

zunächst der Erzbischot Albrecht VO Magdeburg un! Maınz, sodann der Bischot VO  w

hat auch seiınen OrdensoberenBrandenburg, Hıeronymus Schultze. Vielleicht
Staupıtz den Magnates gerechnet.

alııs riıdiculum, alııs alıud ıdebar. Dıie etzten Worte sınd31 Hıc ab alııs acceptabar,
ohl fehlerhaft Oben 1Sst übersetzt, als wenn yiıdiculus un alıus geschrieben ware.

Ita schedulam disputatoriam edidı, INVLLANS tantum doctiores, $ guı vellent
ısceptare, s$iCut manıfestum PSSIE etiam dversarıts oportet prefatione eiusdem

dısce F+at10N1S. Luther erklärt hier deutlich, da: seıine Thesenrıhe Aur Gelehrte
der Schloßkirche in Wittenberg un: einer

SCHC habe Vom Anschlag der Tu
daran sıch anschließenden Diskussion 1st keine ede Wenn das alles geschehen ware,
hätte Luther dem Papst das nıcht verschweıgen können.
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Luther welst damıiıt auftf jene Thesenaufzeichnung hın, die handschriftlich
versandt hat. Es 1St das eiNZ1gZe, W as selbst bıs dahın nternommen hat
Das 1st ohl der 1nn des 1m Briet den apst tolgenden Satzes: „Sıehe, das
SE das Feuer, IN dem, W1E Sze klagen, dıe AN Weltr verbrennt, vielleicht, wweıl
s$ze allein MNLY Z27am sınd, da/fs iıch auf Grund Deiner Apostolıschen Autorıtat
das Recht habe, ın eInNer öffentlichen Schule dısputieren nach der Art aller
Unwversitäten und der ANZEN Kirche, UN WAaYr nıcht NT üÜber Ablässe, s$OoONn-
ern auch über die Macht, den Nachlafs, dıe göttlichen Gnaden, unvergleich-ich größere ınge  « Dabelı, erklärt C sıeht sıch seinen Wıllen
CZWUNSCNH, jenen noch größere Dınge zuzugestehen, „nämlıch dafß S$L1€e die
Träume des Arıstoteles muitten In theologische ınge hineinzıiehen, und
ohne die ıhnen gegebene Facultas. Weıter, welches Schicksal führt dazu, dafßallein diese mMmeıine Thesen (dısputationes) anders als dıe übrigen, nıcht N dıe
meinen, sondern auch aller Lehrer, fast IN dıe an elt hinausgingen, das
ıst MNLY selbst e1in Wunder; bei den Unsrigen allein sınd S2Le ausgegeben Un
ausgegeben, dafßs MNMLVY unglaublich iSt, dafßs S$LE DO  > allen verstanden werden.
Denn siınd Thesen (disputationes), nıcht Dogmen, dunkler, 1E das üÜblich
iSt, Un rätselhaft erfafßt Andernfalls, WEeNnNn iıch das hätte yoraussehen
können, hätte iıch VOoO MLr aAMXU$S gesorgl, da/fs sSze leichter verstehen WAaren. 3

„Was soll ıch NÜ} tun® Wıderrufen hann ich nıcht und aAM der Veröffentli-
chung sehe iıch MNLY Mißgunst entstehen. Gegen meinen Wıllen homme ıch 1n
einen öffentlichen, schr gefährlichen un verschiedener Menschen Streit,
gerade ıch ungelehrter, eıstig dummer, bildungsloser Mensch, AZU 1n
uUNSsSeren grofßartig blühenden Jahrhundert, das 1n Anbetracht SCeINES OYLt-
schritts 1n den Wissenschaften und (Jeistesmännern Qa einen (ıcero In den
Winkel zwıngen hönnte . Aber zwingt dıe Not,; dafß ıch als (Jans
schnattere Uuntfer den Schwänen.

Daher, gerade dıe Gegner besänftigen UN vieler Wünsche
erfüllen, schicke iıch meın ergänzendes Geschwätz meıner Thesen; iıch gebeaber AUS, sıcherer seIn, unter dem Schutz Deines Namens und dem
Schirm Deiner Protection, Heıligster Vater, Z00Y1IN alle, die wollen,
erkennen mogen, dafs iıch lauter und einfältig dıe Bırchliche Gewalt und dıie
Ehrung der Schlüssel gesucht 147’ld gepflegt habe, zugleich auch, W1E hböse Un
falsch vielfach die Gegner mich verletzt haben Wenn iıch nämlıch der
WAaTre, als der ıch nach ıhrem Wunsch gesehen werden soll, und nıcht vielmehr
alles disputationsweise richtig VOoO  S NMLY behandelt WAare, hätte nıcht
geschehen können, dafß der erlauchteste Fürst Friedrich vVO  - Sachsen, Kurfürst

Luther hat das mit Ühnlichen Worten den Bischof VO Brandenburggeschrieben. Im Brieft VO 5. März 1518 Christoph Scheur! hat erklärt, ber die
Thesen habe mıit den iın Wıttenberg un der Umgebung Wohnenden konferieren
worden.
wollen. Gegen seine Erwartung se1en dıe Thesen aber oft gedruckt und übersetzt

Brief Papst Leo (wıe Anm 29 {t.) 528
Luther öfter den Platz Wiıttenberg, dem wohnt, eınen ‚angulus‘,Wın O4
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PBEC; diese 'est IN seiner Unıversitdt geduldet hätte, da der mzelleicht größte
Liebhaber der khkatholischen UN apostolischen Wahrheit iSt, und iıch zn urde
den scharfsinnıgsten und klügsten Mannern UNSCTET Universität nıcht tragbar
ZEWEICH seın. Darum, Heiligster Vater, werfe iıch mich den Füßen Deiner
Heiligkeıit miıt allem, WadS iıch bin un habe Belebe, tote, widerrufe, bestätige,
verwerfe, 01€ 7, gefällt. Deıin Wort l ıch als Wort Christi, der ın Dır

/der Kırche] vorsteht und spricht, anerkennen. Wenn iıch den Tod merdıent
habe, weıgere ıch miıch nıcht sterben. Denn des Herrn ıst dıe Fryde UN ıhre
Fülle, der gepriesen ıst ın Ewigkeıt, Amen, der auch ıch ın Ewigkeıt schütze,
Amen. Im Jahre 151990

Luther hält das zeıgt dieser Briet den aps alles, W as in seınen
Thesen und deren Beweısen geschrieben hat, tür vollkommen richtig und
wıdmet dem Papst, damıt zeıgen, dafß „dıe Ehrung der Schlüssel
gesucht und gepflegt” hat Aus dieser Wıdmung den aps soll aber auch

erkennen SCIMN, „wıe höse und falsch seine Gegner ıhn verletzt haben“ Eın
Beweıs dafür, dafß alles NUur disputationsweıse gesagtl hat, lıegt für ihn iın
seıner Duldung der Universıität Wittenberg durch Friedrich Weısen und
seıne Kollegen der Universıität. Er erklärt, das Wort des Papstes als das
Christı anzunehmen.

Dennoch hat Luther ohl iımmer NULr seıne eıgene Meınung als richtig
angesehen. Das 1st auch früher schon ZCWESCH. Am 4. September 1517
schickte Johannes Lang, den Prior der Augustinereremiten in Erturt,
philosophische Thesen und schrieb dazu 1n seinem Brief, da{ß baldıgst und
unruhig ıne Nachricht arüber erw W as Ian dort dazu Sagc ErU:

tOTXC, da{fß seıne Thesen VOoO  . einıgen für widersinnıg, ja als „kakodox“
(unglaubwürdig) gehalten würden, dıe tür iıhn nıcht anders als rechtgläubig
seın könnten. ” Am Nov 1517 schickte dann Lang andere Thesen
(Paradoxa). Er schreibt dazu: „Wenn Deıine Theologen auch diese für fehler-
haft erklären und AQZCH, WLLE durchweg alle über mich Aagen, ich würde allzu
verwegen und hochmütıg e1in Urteil fällen Un dıe Meınung anderer Uur-

teılen, ANEWOY: iıch durch ich un diesen Brief: Zunächst z”ürde MNLY ıhre
reıfe Bescheidenheit und dıe zögernde Würde gefallen, WEeNN s$1e diese ın dıe
Tat UMSE würden, 702E LE ın MLY Leichtfertigkeit und vorschnellen
Wagemut rugen. Denn 7U 1E iıch sehe, tadeln s$ze ın NL einen derartıgen
Fehler. Er spricht dann seıne Verwunderung aus, s1e sıch selbST nıcht
ebenso verachten und verurteilen. ® Am 19 Maı 1518 beklagt sıch bei Eck
über dessen Schriftt Obeliscı, weıl dieser darın seıne, Luthers, Thesen ropo-
sıt10ne€S) über dıe Ablässe habe vernichten (confodere versucht. Er erklärt
ıhm seıne Verwunderung darüber, „mıt welcher Stirn Du allein Wwagsl, meine
Thesen (sententi4S) verurteilen, bevor Du sLe bennst un verstehst“. Er

beklagt die Verwegenheıt, da{ß Eck sıch alleın „als der Theologe sıeht und

Briet Papst Leo (wıe Anm.29) 5. 529
Br-1 Nr. 45

318 Br.1 Nr. 62
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eINZ1G, da/s nıcht nu  S Dein Urteil allen vorzuziehen ıst, sondern auch, daß Du
verdammst, WWAS Dau nıcht yerstanden hast, und Wa deshalb verurteilt ıst,
zweıl dem Eck nıcht gefällt. Ich bitte, lasse wenıgstens für UNS (Jott leben

eUn regıeren
Das sınd Sanz andere Töne, als S1e A4Uus dem Brief den apst erklingen.

twa ZUur gleichen Zeıt, als den apst schrieb, INa  - nımmt d}
Maärz 1518 hatte Luther nach seıner Rückkehr VO Heıdelberg in Wıt-

tenberg ıne Predigt über die Wırkung der Exkommunikation gehalten. Er
hatte deren Veröffentlichung vorgehabt, hat sS1e aber auf Bıtten des Bischofs
VO  3 Brandenburg verschoben. “ Das alles aßt Zweiıfel daran aufkommen,
da{ß Luther mıt seiınem sehr versöhnlich gehaltenen Brief den apst den
Bruch mıiıt Kırche und apst noch verhindern beabsichtigte.

och diese rage 1st 1er nıcht mehr behandeln. Es sollten 1mM Anschluß
den bısher noch nıcht untersuchten Druck der Thesen beı Wımpina

Luthers eıgene Aussagen ZUrLr Veröffentlichung der Thesen wiıedergegeben
werden. Als Ergebnis 1St verzeichnen, da{fß Luther auch dann, wenn VO
der Thesenveröffentlichung bıs Zur Mıtte des Jahres 518 schrieb, den
1. Oktober nıe besonders hervorgehoben hat und die Verbreitung der
Thesen nıe mıiıt der Ausgabe seiner (handschriftlichen) Thesenreihe VOCI-
bunden hat, die ohne seın Zutun und ohl auch seınen Willen
gedruckt worden IS£. ber gerade eın solcher ext der Thesen mıt der
Ankündıgung „dısputabuntur“ hat ohl Melanchthon dazu veranlafSst, eın
Vierteljahr nach dem Tode Luthers 1n der auf den 1. Junı datierten ateını-
schen Vorrede Zzu Band VO'  5 Luthers Werken den 31 Oktober 1517 als
Tag des Thesenanschlags bezeichnen.““ Erwin Iserloh hat mıiıt seiner Ver-
mutung, Luthers Thesenanschlag 1. Oktober 18517 se1l ıne Legende, *
W1e diese Untersuchung ETNEeUEF zeıgen konnte, recht behalten.

Luthers Brief den Biıschof V“O  S Brandenburg. (Vgl. oben Anm 18.)
Wıttenberg, Februar 1518

Dem hochwürdigen Vater un: Herrn ıIn Christo, Herrn Hıeronymus, gna-
digsten Bischof der Kırche VO  e} Brandenburg, seiınem ihm esonders BCWO-
N}  n Herrn,
Bruder Martın, Augustinianer (!) iın Wıttenberg.

Br. 1 Nr 77
S.635#f

41 Vgl olz (wıe Anm. 7) 5.29
olz (wıe nm.7 5.29

Iserloh, Luthers Thesenanschlag, Tatsache der Legende? rıerer theol Zs
(1961) 303—3172
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Da neuerlich allerwärts im Umkreıs unserer Heımat, edier Bischoft, NCUC

und nıe gehörte Satze über apostolische Ablässe hören I, dafß
sowohl Gebildete als auch sehr viele Ungebildete weıt und breit in Verwun-
derung und Unruhe gerieten, bın iıch VO vielen Bekannten und Fremden
persönlich 1ın vielen Brieten und Gesprächen gefragt worden, W as iıch über
diese Neuheit ich Sapc nıcht Erlaubtheit der Außerungen dächte. ıne
Zeitlang schwıeg ıch bewulßt, aber in scharten Dıisputen drängte inan bıs ZuT

Gefährdung der Ehrfurcht VOT dem Pontitex. W as hätte ıch denn tun sollen?
Es War nıcht meıne Aufgabe, in dieser Angelegenheıt ırgend eLwWAas ent-

scheiden. uch scheute IC mich, denen widersprechen, für die ich sehn-
lıchst wünschte, s1e möchten ıin möglıchst hohem aße als solche gelten, die
nıchts als die Wahrheıt gepredigt hätten. Jene aber bestanden in solchem
aße darauf, durch plausıble Argumente Falsches und Unsıinniges
beweıisen, daß s1e mich iıch Sapc die Wahrheıt sehr ın die Enge trieben
und fingen. Um aber beiden Genuüge tun, schıen das Klügste se1n,
keinem VO beiden Zustimmung oder Ablehnung zuteil werden lassen,
sondern einstweilen über die Sache diskutieren, bis die hl. Kirche ent-

schieden hat, welche Einstellung gewınnen sel. Iso habe ich ıne Diıspu-
tatıon (d Thesen dazu) herausgebracht. Ich Iud öffentlich alle ein, privat
aber, wI1e Du weıßt, einzelne Hochgelehrte, doch durch Briefe iıhre Meınung
kundzutun. Da eben in diesen Dıngen weder die Schrift noch die Kirchen-
lehrer noch selbst die Canones, abgesehen VO wenıgen Kanonisten, un
diese reden ohne Textgrundlage, sSOwle eın Paar scholastische Doktoren, die
ÜAhnlich denken ırgendetwas beweisen, hatte ich MI1r Zustimmung
Es dürtfte wirklich das bei weıtem Wıdersinnigste überhaupt seın, in der
Kirche (Csottes zuzulassen, daß Beliebiges gepredigt wırd oder Geltung
hat Denn wenn dann die Häretiker darüber Rechenschaft VO uns ordern
und WIr könnten S1e nıcht geben, würden WIr Christus und seiıne Kırche
ihrem Gelächter un Gespött auslietern.

Was die scholastischen Doktoren und Kanonisten angeht, steht test, dafß
wır iıhnen nıcht glauben brauchen, wenn S1€e iıhre Meınungen spinnen.
Ubrigens, deutlich SCH: iSt schimpflich, wenn der Jurist ohne
Textgrundlage redet, aber 1St noch viel schimpflıcher, wenn der Theologe
ohne Textgrundlage redet. Ich spreche nıcht über den ext des Arıstoteles,
denn den bringen Ss1e viel; reichlich, zuvıel, jedenfalls, sondern über
den unsCcrenN, die Heılıge Schrift, die Canones, die Kırchenväter. Gerade
deswegen, scheint mır, gehört diese Sache meıner wissenschaftlichen Auf-
gabe: disputieren über Dıinge, die höchst zweiıftfelhaft sınd und die
zugleich, wenn s1e talsch sein sollten, dadurch, dafß INnan Sie lehrt, auch gröfßte
Getahr bringen. Bıs heute nehmen sıch die Scholastiker das Recht, oüber
solche sehr heılıgen und srößte Ehrfurcht erfordernden Dınge dispu-
tıeren, die viele Jahrhunderte eın Christ in Z weıtel BEeEZOSCNMN hat Wiıe
klein und heruntergekommen MU: doch das Verantwortungsbewußtsein und
die Ehrfturcht derer seın, die VO  3 der Vollmacht der Kıirche, des Papstes,
meınen, inan dürte diese nıcht erortern, sondern musse schweigen und danke
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sCch Wer erweIlst sıch da nıcht als Schmeichler? frage e Weshalb halten
S1e nıcht den Mund, Nn vielmehr danke und lassen hre abgeschmackten
Disputationen los über die Macht:, Weiısheit und (zuüte dessen, der diese Voll-
macht der Kırche gegeben hat?

Schließlich, W ds 1St erhaben CNUuß, W as steht 1ın hoher Würde oder
hochgeweihter Menschlichkeıt, Was S1e nıcht durch reine Possen (puren
Schnickschnack) befleckt hätten, da{fß S1e durch zudringliches Gerede Ne1-
SUuNgs un: Ehrturcht fast aller Herzen für GJott ausgelöscht haben och dar-
über anderswo.

Als ich also alle ın diese Arena gerutfen habe, aber keiner kam, als ich terner
sah, da{fß meıne Thesen weıtere Verbreitung erfuhren, als ich vewollt hatte,
und da s1e weıthin nıcht als wıissenschattliche Diısputgesprächsbeiträge, SUO11-
dern als lehrhafte Behauptungen aufgefaßt wurden, WAar ıch ZWUNgCNH,

meıne Erwartung und Absıcht meıne mangelnde Ausdruckstfähigkeit
un: Einftalt der enge erkennbar I machen und die Thesen un! eweılse tür
S1e öftentlich herauszugeben. Es schien MIr besser se1ın, MI1r eınen üblen
Ruftf SCcnh meıner Unertahrenheit zuzuzıehen, als jene 1mM Irrtum lassen,
die vielleicht der Meınung sınd, alles se1 gesicherte Feststellung.

Es 1st einıges dabeı, ıch schwanke, anderes entzieht siıch meıner
Kenntnıis, manches verneıine ich auch, 1aber überhaupt nıchts lehre iıch hart-
näckıg. Vielmehr unterwerte ıch alles der heiligen Kırche und ihrem Urteıil.

Da NUuU Du, verehrter Bischof, urn durch Christi Erbarmen als Ortsordi-
narıus WI1€e INa  3 bezeichnet vegeben bist, und die, die ZuLl gesinnt sınd
und zugleich über Kenntnıis verfügen, nıcht NUur außerordentlich schätzest
viele rühmen das eıfrıgst aAaus vielen Anlässen sondern dle Du entsprechend
Deıiner einz1ıgartıgen Freundlichkeit und Leutseligkeit fast bıs Zur Getähr-
dung Deıiner bischöflichen Wuürde OS ehrst und ftörderst (keine Schme:i-
chelei! nıcht Dich, sondern die Gaben Christi 1ın Dır rühme ıch), schien
mir richtig se1ın, dafß ich VOT allem DE dessen Sache 1st; die wıssen-
schaftlichen Leistungen hierorts beurteilen, darbiete und als erstem
Füflßen lege, ich arbeıite, W as auch immer 1St. SO moOgest Du denn,
gnädıigster Bischof, diese meıne Ungereimtheıiten annehmen. Wıe jeder weılß,
stelle ich Sal keine dreisten Lehren auf Ich erkläre miıch nıcht 1Ur einver-
standen, sondern ich bıtte auch dringend darum, da{fß Deine ehrwürdige
väterliche Gesinnung die Feder ergreift und alles, W1e Dır gutdünkt, löscht
oder das (3anze 1mM Feuer verbrennt. Auft mich kommt SanNz un Dar nıcht

Ich weıls, da{fß Christus meıner nıcht bedarf. Er wiırd ohne mich das
Gedeihen seiner Kıirche deutlich machen. Sollte das Werk nıcht das seiıne
se1n, 111 ıch VOTr allem, da{fß auch nıcht das meıne sel; soll null und
nıchtig se1in. Und da nach Gregor VO Nazıanz sicherlich auch Nıcht-Wahres
in der Kırche geEsagtl wird, VOT allem VO schweren Sündern, ekenne ıch
hiermit, ohne mir selbst unftireu werden, dafß ich disputiere, nıcht eNLT-
scheide. Ich Sdapc Ich disputiere, ich stelle keine unumstößlichen Lehren auft.
Und WAar disputiere ich ın Furcht. Nıcht dafß ich Bullen oder Drohungen
jener fürchtete, die wirklich VO keiner Furcht erührt sind: W as S1e sıch
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zusammengetraumt haben, wollen S1e w1e eın Evangelıum geglaubt wiıssen.
Ich bekenne, dafß denn auch die mıt Unwissenheıit Waghalsıgkeit
dieser Leute mich veranlafst hat, meıner Furcht nıcht nachzugeben. Wenn
dies nıcht ware, dann wurde mich niemand außer meınem Winkel kennen-
gelernt haben Ich hatte nıcht nötıg, irgendetwas erstreben, se1 denn,
dafß ıch nıemandem Anlafß ZU Irrtum geworden se1ın möchte. Ehre oll
allein der beanspruchen, dem sS1e alleın gehört, der gelobt 1St in alle Ewigkeit,
Amen, der uns iıch erhalten und der ıch lenken moge ımmer und heilsam,
edler Präsul Lebe ohl Du aber, bıtte, ordne A dafß M1r ohl ergehe.
Aus unseren) Wittenbergischen Kloster

Luthers Brıef Christoph Scheurl ın Nürnberg DO Marz 1518
(Vgl. oben Anm 26)

Dem sehr tüchtigen und sehr gelehrten Herrn Christoph Scheurl,; Dr beider
Rechte, Advokaten des Volkes Nürnberg, dem in Christus Verehrung

gebührt.
Jhesus.
Grufß Deıine beiden Briete, bester und sehr gelehrter Christoph, den late1-

nıschen und den deutschen, zugleich auch das Geschenk des ausgezeichneten
Herrn Albert Dürer, habe ıch erhalten, ebenso meıne lateinischen und deut-
schen Thesen. Zunächst an ıch autf Deine verwunderte Frage, WAarulll

ıch s1€e nıcht Fuch geschickt habe weıl weder die Absıcht noch den
Wunsch xab, S1€e veröffentlichen. Vielmehr sollte mıit einıgen be] uns und
in unseIcr Nachbarschaft Wohnenden zunächst über sS1e beraten werden,
damıt S1€e entweder durch das Urteıil Vieler als verworten vergesschl oder als
gebilligt herausgegeben würden. ber 1U werden s1e ganz meıne
Erwartung oft gedruckt und übersetzt, da{ß miıch dieses Erzeugnis eut

Nıcht, weiıl ıch nıcht datür ware, da{fß das Volk die Wahrheıt ertährt das
allein wollte ich Ja sondern weıl diese Art und Weiıse nıcht geeıgnet ist, das
Volk unterrichten. Eıniges 1St mI1r nämlich selbst „weiftfelhatt und ıch
würde manches Sanz anders und korrekter dargelegt oder weggelassen
haben, WEenNn ıch erwartet hätte, dafß das kommen würde. Allerdings wırd
mir au dieser Verbreıtung hinreichend deutlich, W as weıt und breıt alle VO

Ablässen halten, wWenll auch heimlich,nder Furcht VOT den Juden nam-
ıch So bın iıch gC  9 Begründungen für S1e (probationes earum)
bereitzustellen.‘ Diese konnte ich aber noch nıcht herausgeben, weıl der ehr-
würdıge und gnäadıge Herr Bischof VO  3 Brandenburg, dessen Rat ich in
dıeser Sache nachgesucht habe, 1St viel behindert, mich lange authält.
Immerhıiın, wenn der Herr mır die eıt x1bt, möchte iıch ein Buch über die

emeınt siınd Resolutiones disputationum de indulgentiarum vırtute, die Maı 1518
durch Johannes Grunenberg ın Wıttenberg gedruckt wurden.
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Wıirkung der Ablässe iın deutscher Sprache herausgeben, jene sehr SCh
Thesen (Posıtiones illas vagantıssımas Theses) unterdrücken. Denn iıch
zweitele nıcht daran, da{fß das olk nıcht durch die Ablässe getäuscht wird,
sondern durch ihren Gebrauch. Ich werde s$1e schicken, sobald sS1e fertig sınd.

Inzwischen bitte iıch, mich dem tüchtigen Herrn Albert Dürer CMMP-
fehlen:; Sapc iıhm, dafß iıch ıhm dankbar bın und seiner gedenke. Wırklıich, iıch
erbitte mır VO Dır un ıhm, dafß Ihr diese ungünstıge Meınung VO MI1r bei-
seıte tut und da{fß Ihr nıchts Größeres VO mır denkt als das, dem ich ent-

sprechen verma$s. Tatsächlich kann iıch und bın iıch 1mM tiefsten Nıchts, und
täglich werde iıch mehr Nıchts. Neulich habe iec Herrn Johannes Eck un

Euch alle einen Brief geschrieben, aber ich bın nıcht der Meınung, da{fß
angekommen 1St Ich wünschte sehr, dafß VO:  $ bei Fuch das Buch de
charıtate unseres ehrwürdigen Vicarıus Vicarı1) gedruckt werde.! Es 1St
neuerlich verfaßt und 1in München vorgelesen worden. Wır hungern un dür-
sten nämlı:ch sehr. Lebe ohl 1MmM Herrn.

Wittenberg 1518 den März.
Martınus Luther.

Fur die Übersetzung der beiden Briete Martın Luthers habe ıch danken Herrn Studien-
direktor Johannes Schmitdinger, Paderborn.

emeınt 1St das Büchlein des Generalvikars der Augustinereremiten Johannes tau-
pıtz: Von der Liebe Gottes (München 1518


